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Indonesien ist das Land mit der größten 

muslimischen Bevölkerung der Welt. Auf 

dem Archipel leben knapp 250 Millionen 

Menschen, wobei circa 86% davon dem 

Islam angehören. Dies bedeutet, dass es in 

dem viertbevölkerungsreichsten Staat der 

Erde etwa 215 Millionen Muslime gibt. Inner-

halb der indonesischen Umma ist der Groß-

teil der circa 215 Millionen Muslime sun-

nitisch, der Anteil der Schiiten innerhalb der 

indonesischen Islamgemeinde beträgt weni-

ger als 1%.
1
 Daneben gibt es noch rund eine 

halbe Million Ahmadiyah Anhänger. Der sun-

nitische Islam in Indonesien ist jedoch nicht 

homogen.  

 

Grundsätzlich muss man innerhalb der 

sunnitischen Gemeinde zwischen zwei Strö-

mungen unterscheiden: Zum einen gibt es 

den kulturellen Islam (Abangan), der regio-

nale und islamische Bräuche und Traditio-

nen zu einem Synkretismus verbindet und 

hauptsächlich im ländlichen Indonesien ver-

breitet ist. Die Anhänger dieser Richtung 

sind in der größten islamischen Massenbe-

wegung Indonesiens, der Nahdlatul Ulama, 

zusammengefasst. Zum anderen gibt es den 

modernistischen Islam (Santri), eine orthodo-

xere Strömung, die regionale, prä-islamische 

Traditionen ablehnt und vor allem in urba-

nen Gegenden vorzufinden ist.
2
 Die Vertre-

ter dieser religiösen Orientierung sind in der 

zweitgrößten islamischen Massenbewegung 

Indonesiens, der Muhammadiyah, vereinigt. 

Aufgrund des Einflusses des im Jahr 2009 

verstorbenen, moderaten islamischen Geist-

lichen Abdurrahman Wahid stehen die Ver-

treter des kulturellen Islams den Konzepten 

des Pluralismus und der Demokratie we-

sentlich aufgeschlossener gegenüber als 

die Anhänger des modernistischen Islams.  

 

Christen stellen mit knapp 9% am Bevöl-

kerungsanteil die größte religiöse Minderheit 

in Indonesien, wobei etwa zwei Drittel davon 

protestantisch und ein Drittel katholisch sind. 

Dies entspricht circa 15 Millionen Protestan-

ten und 7,5 Millionen Katholiken. Das Chris-

tentum in Indonesien, größtenteils von portu-

giesischen (Katholizismus) und niederländi-

schen (Protestantismus) Kolonialisten im   

16. Jahrhundert eingeführt, verteilt sich geo-

graphisch sehr ungleichmäßig. Vergleichs-

weise hohe christliche Bevölkerungsanteile 

finden sich beispielsweise auf den Inseln 

Flores und Timor, aber auch in Nord-

sulawesi, Papua und auf den Molukken 

(siehe Abb. 1). Ein weiterer Schwerpunkt 

ist das Hochland von Nordsumatra, dessen 

Bevölkerung ein deutscher protestantischer 

Pastor missionierte.  

 

Weitere religiöse Minderheiten in Indo-

nesien sind Hinduisten (1,8%), Buddhisten 

und Anhänger des Konfuzianismus (zu-

sammen knapp 1%).
3
 

 

In diesem Zusammenhang muss er-

wähnt werden, dass Indonesien trotz des 

hohen muslimischen Bevölkerungsanteils 

kein Islamstaat, aber auch kein säkularer 

Staat nach europäischem Vorbild ist. Zwar  
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herrscht laut indonesischer Verfassung Reli-

gionsfreiheit
4
, jedoch erkennt die indonesi-

sche Staatsphilosophie Pancasila nur sechs 

Religionen als gleichwertig an: Islam, Protes-

tantismus, Katholizismus, Hinduismus, Budd-

hismus und Konfuzianismus.
5
 Atheismus ist 

grundsätzlich verboten. Auf jedem indonesi-

schen Personalausweis muss eine der o.g. 

Konfessionen angegeben werden. Eine wei-

tere Einschränkung der Religionsfreiheit stellt 

ein kontroverses Blasphemiegesetz aus dem 

Jahr 1965 dar, das beispielsweise die Belei-

digung des Propheten Mohammed mit dra-

konischen Strafen untersagt. Ein Problem 

dabei ist, dass dieses Gesetz nicht klar defi-

niert, was genau unter Blasphemie fällt und 

somit naturgemäß juristisch einer gewissen 

Willkür unterliegt. Ein aktuelles Beispiel da-

für, das auch weltweit mediale Aufmerksam-

keit erfährt, ist der Fall des indonesischen 

Beamten Alex Aan aus Sumatra, der auf 

seiner Facebook-Seite den folgenden Satz 

veröffentlicht hat: „Es gibt keinen Gott“. Aan 

– offiziell ein Muslim – wurde von einem 

Gericht zu insgesamt 2 ½ Jahren Gefäng-

nisstrafe verurteilt, wobei die Staatsanwalt-

schaft gegen dieses Urteil in Berufung ging.  

Ein weiterer Einschnitt in die Religionsfrei-

heit in Indonesien stellt eine Verordnung 

aus dem Jahr 2008 dar, die de facto das 

öffentliche Bekenntnis der Ahmadiyah Glau-

bensgemeinschaft – nämlich, dass Moham-

med nicht der letzte Prophet ist – unter Strafe 

stellt und somit Selbstjustiz und Gewalt ge- 

 

gen deren Anhänger indirekt fördert oder 

zumindest billigt. So gab es in den letzten 

Jahren sehr häufig gewalttätige Vorfälle 

gegen Ahmadiyah Einrichtungen und deren 

Anhänger, nicht selten auch mit Todesfäl-

len, wobei die Täter oft ungestraft oder zu-

mindest mit sehr milden Haftstrafen davon-

kamen. So wurden die Mörder von drei 

Ahmadiyah Anhängern aus dem Februar 

2011 lediglich zu Haftstrafen zwischen drei 

und sechs Monaten verurteilt – gerade im 

Hinblick auf die ausgesprochene Haftstrafe 

für den mutmaßlichen Atheisten Aan eine 

eklatante Missachtung der Gleichbehand-

lung der Religionen. Noch bemerkenswerter 

ist die Tatsache, dass ein Ahmadiyah-

Anhänger in diesem Zusammenhang eben-

falls zu sechs Monaten Haft verurteilt wurde, 

obwohl er sich als Opfer lediglich gegen die 

Angreifer gewehrt hat.
6
 

Doch auch wenn insgesamt die intra-

islamischen Konflikte vielleicht eine größere 

Bedrohung für ein friedliches Zusammenle-

ben in Indonesien sind, gibt es auch immer 

wieder Diskriminierungen und gewalttätige 

Konflikte zwischen Muslimen und Christen. 

Dass die Regierung (insbesondere die 

Distriktregierungen) die gesetzmäßig garan-

tierte Gleichwertigkeit von Islam und Chris-

tentum nicht immer achtet, zeigt sich be-

sonders häufig beim Bau und der Benut-

zung von Kirchen. Es ist hierbei ungleich 

schwieriger, eine Bau- und Betriebsgeneh-

migung für eine Kirche zu erhalten, als dies 

Abb. 1: Verteilung der Christen in Indonesien (Quelle: www.barnabasfund.org) 
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Abb. 2: HKBP-Gemeinde hält Gottesdienst 
im Freien ab (Quelle: www.theblaze.com) 

der Fall bei einer Moschee ist. Die 

Distriktregierungen beugen sich oft den Pro-

testen der lokalen (islamischen) Mehrheits-

bevölkerung – wohl nicht zuletzt aus Angst 

vor gewalttätiger Selbstjustiz radikaler Is-

lamgruppierungen. Ein prominenter Fall 

diesbezüglich ist der einer bereits im Jahr 

2010 von der Distriktregierung geschlosse-

nen Kirche der GKI Yasmin Gemeinde in 

Bogor bei Jakarta. Seit der Schließung 

muss die 300-köpfige Gemeinde ihren Got-

tesdienst im Freien oder in privaten Häusern 

abhalten. Das Erstaunliche an diesem Fall 

ist, dass der indonesische Oberste Ge-

richtshof die Schließung der Kirche in einem 

Urteil bereits für rechtswidrig erklärt hat, sie 

aber dennoch Bestand hat, da lokale Islam-

gruppierungen und der Bürgermeister von 

Bogor das Urteil bislang – 

ohne Folgen – ignorieren. 

Parallel dazu gibt es einen 

ähnlichen Fall der protes-

tantischen HKBP Filadelfia 

Gemeinde in Bekasi, deren 

Kirche im Jahr 2009 schlie-

ßen musste. Obwohl der 

Oberste Gerichtshof auch 

diese Entscheidung für 

rechtswidrig erklärte, muss 

die 560-köpfige Gemeinde 

ihren Gottesdienst notgedrungen im Freien 

abhalten. Trauriger Höhepunkt in diesem Fall 

stellte der Feiertag Christi Himmelfahrt im 

Mai 2012 dar, als ein etwa 300-köpfiger, 

wütender, radikalislamischer Mob die Ge-

meinde mit Steinen und Urinbeuteln be-

warf. Ähnlich wie bei Gewalttaten gegen 

Anhänger der Ahmadiyah-Sekte gab es 

auch hier keine Festnahmen oder Verur-

teilungen.
7
 

 

Auch wenn Indonesien im Westen nach 

wie vor den Ruf eines Vorzeigemodells für 

interreligiöse Toleranz genießt (erst kürzlich 

haben die amerikanische Außenministerin 

Hillary Clinton und der britische Premierminis-

ter David Cameron diese vermeintliche inter-

religiöse Toleranz Indonesiens ausdrücklich 

gelobt), so spricht die Statistik eindeutig für 

eine Zuspitzung der Situation in den letzten 

Jahren. Während offizielle Stellen bei-

spielsweise im Jahr 2008 17 gewalttätige 

Übergriffe auf Kirchen oder andere christli-

che Einrichtungen registrierten, waren es 

2009 18 und 2010 bereits 46.
8
 Die Gründe 

dafür sind vielfältig: Es bestanden in Indo-

nesien schon seit langem radikale islami-

sche Orientierungen, die aber durch die au-

toritären Regierungssysteme unter dem 

Staatsgründer Soekarno (Regierungszeit 

1945-1967) und dem zweiten Präsident 

Soeharto (Regierungszeit 1968-1998) wei-

testgehend unterdrückt worden sind. Bei-

spielsweise entwickelte sich schon bald nach 

der Staatsgründung Indonesiens und der 

Proklamation der Staatsphilosophie Pan-

casila (1945) die bewaffnete radikalislami-

sche Widerstandsbewegung Darul Islam in 

West Java und Westsumat-

ra. Dieser wurden in einem 

zähen Kampf Ende der 50er- 

Jahre militärisch niederge-

schlagen. Ebenso gründete 

sich in dieser Zeit die radikal-

islamische Untergrundorga-

nisation “islamischer Staat 

Indonesien“ (Negara Islam 

Indonesia/NII), deren Anhän- 

ger bis heute in Verwaltung 

und Politik teilweise hoch-

rangige Positionen einnehmen. Durch die 

einsetzende Demokratisierung Indonesiens 

nach dem Sturz von Soeharto (1998) erhiel-

ten diese Gruppen einen größeren Spiel-

raum, ihre radikalen islamischen Ansichten 

zu verbreiten und gegebenenfalls auch ge-

waltsam durchzusetzen. Diese Radikalisie-

rung wird durch die zunehmende Vernet-

zung Indonesiens mit der arabischen Welt 

verstärkt, insbesondere durch den Einfluss 

wahhabistischer und salafistischer Strömun-

gen. Inwieweit andere Faktoren für die Dis-

kriminierung von Christen ausschlaggebend 

sind, kann nicht eindeutig geklärt werden. 

So gehört beispielsweise die wohlhabende 

chinesische Minderheit in Indonesien dem 

christlichen Glauben an, die Angriffe der ra-

dikalislamischen Gruppierungen erfolgt aber 

fast ausschließlich auf Gemeinden der christ-

lichen Bevölkerung aus Java und Nordsu-
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matra. Diese Bevölkerungsgruppen verfü-

gen eher über ein durchschnittliches Ein-

kommen. 

 

Neben den Schließungen von Kirchen 

gibt es in Indonesien auch eine subtilere 

Form der Benachteiligung, insbesondere bei 

Bewerbungen für staatliche Stellen, die be-

vorzugt mit Muslimen besetzt werden. Le-

diglich die Ministerposten der jeweiligen 

Regierungskabinette werden bis heute in 

etwa paritätisch nach der demographischen 

Zusammensetzung der Religionsgruppen in 

Indonesien besetzt.  

 

Das Problem der Diskriminierung der re-

ligiösen Minderheiten geht dabei von drei 

Seiten aus: 

 

1. Auf der aktiven Seite gibt es eine sehr 

kleine muslimische Minderheit, die radi-

kale Ansichten hat und keine anderen 

Religionen oder Meinungen akzeptiert 

und ihre Ansichten auch mit Gewalt 

durchsetzt. Diese Minderheit organisiert 

sich in der Regel in radikalislamischen 

Gruppierungen wie der Islamischen Ver-

teidigungsfront (FPI - Front Pembela Is-

lam) oder Hizbut Tahrir. Die Finanzierung 

dieser Organisationen erfolgt mutmaßlich 

durch wahhabitische, arabische Sponso-

ren und illegale Aktivitäten wie Annah-

men von Bestechungsgeldern oder 

Schutzgelderpressung. 

 

2. Der indonesische Staat hat in der Ver-

gangenheit dabei versagt, die Rechte der 

Minderheiten zu schützen. In den letzten 

Jahren machte die indonesische Regie-

rung immer häufiger den Eindruck, dass 

sie sich den radikalislamischen Gruppie-

rungen beugt, anstatt sie mit rechtlichen 

Mitteln zu bekämpfen. Die Gründe dafür 

sind ebenfalls vielschichtig. Zum einen ist 

die Regierungspartei (Partai Demokrat) 

auf mehrere mehr oder weniger islamisti-

sche Parteien als Koalitionspartner an-

gewiesen (allen voran die extremistische 

Partei der sozialen Wohlfahrt PKS). Ein 

weiterer Grund für die offensichtliche 

Ohnmacht der Regierung könnte schlicht 

die Angst vor einer weiteren Eskalation 

der Gewalt – nicht zuletzt auch durch ter-

roristische Anschläge – im Falle einer ak-

tiveren Bekämpfung dieser Gruppen 

sein. Schließlich gibt es auch noch Ge-

rüchte von Verbindungen zwischen hoch-

rangigen Regierungsvertretern der Poli-

zei und Führern radikalislamischer Orga-

nisationen. 

 

3. Nicht komplett unschuldig ist zuletzt auch 

die große Bevölkerungsmehrheit der fried-

lichen und moderaten Muslime in Indone-

sien, die durch ihre Passivität den Islamis-

ten zu viel Freiraum bietet. So gab es bis 

zum Frühjahr 2012 so gut wie keine zivil-

gesellschaftlichen Antworten auf die Ge-

waltaktionen der Islamisten. Ein Zwischen-

fall im März 2012, als Teile der christlich 

geprägten Bevölkerung in Zentralkali-

mantan FPI-Vertretern das Verlassen des 

Flughafens verweigerten, sorgte immerhin 

für eine Zunahme an Demonstrationen ge-

gen diese Organisation.
9
 Die Zahl der Teil-

nehmer an diesen Demonstrationen ist je-

doch klein und beschränkt sich vielfach auf 

die Vertreter einer christlichen Gemeinde, 

deren Kirche geschlossen wurde – ganz 

im Gegensatz zu den Anhängern radikalis-

lamischer Gruppierungen, die oft zu Tau-

senden auf die Straße gehen. Dadurch 

entsteht in der (medialen) Öffentlichkeit ein 

krasses Zerrbild, das den Eindruck vermit-

telt, die radikalislamischen Anhänger seien 

numerisch in der Überzahl. 

 

Angesichts der oben genannten Aus-

gangssituation – erstarkende radikalislami-

sche Gruppierungen, eine schwache Regie-

rung, die ihre Minderheiten nur bedingt 

schützen kann, sowie eine größtenteils pas-

siv-phlegmatisch agierende Mehrheitsbevöl-

kerung – gestaltet sich ein Widerstand der 

indonesischen Christen gegen ihre Unter-

drückung naturgemäß schwierig. Unterstüt-

zung erhalten sie zwar regelmäßig von in-

ternationalen Menschenrechtsorganisationen, 

doch diese bleibt in der Regel mehr oder we-

niger folgen- und wirkungslos. Positiv ist in 
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diesem Zusammenhang die islamische Mas-

senorganisation Nahdlatul Ulama zu erwäh-

nen. Sie setzt sich regelmäßig sowohl aktiv 

als auch passiv für die Gleichberechtigung 

und den Schutz unterdrückter Religionen 

ein. So gab es in der Vergangenheit mehr 

als einen Fall, bei dem Mitglieder der 

Nahdlatul Ulama zwischen Christen und 

einem wütenden Islamisten-Mob standen 

und dadurch ein Blutvergießen verhinderten 

– eigentlich Aufgabe der Polizei, die bei 

solchen Situation oft nur die Rolle des pas-

siven Zuschauers einnimmt und die Täter 

gewähren lässt. Der indonesische Präsident 

Susilo Bambang Yudhoyono hat zwar in Re-

den mehrmals religiös motivierte Gewalt 

verurteilt, doch hat er seinen Worten bislang 

keine Taten folgen lassen. Hinzu kommt, 

dass die indonesischsprachigen Medien die 

Diskriminierung religiöser Minderheiten in 

der Regel nur peripher thematisieren. Grün-

de dafür sind die Vielzahl von interessanten, 

innenpolitischen Themen zu Korruption in 

Politik und Verwaltung, die gut zu Schlag-

zeilen gemacht werden können, sowie die 

Tatsache, dass die Zeitungen auf einen 

gewissen Teil ihrer islamischen Leserschaft 

Rücksicht nehmen müssen.  

 

In ausländischen Medien haben sich in 

letzter Zeit jedoch aufgrund aktueller Ent-

wicklungen und Ereignisse (die bereits er-

wähnte Verurteilung des vermeintlichen 

Atheisten Aan, die gewaltandrohenden Pro-

teste radikalislamischer Gruppierungen ge-

gen ein geplantes Konzert der amerikani-

schen Sängerin Lady Gaga in Jakarta im 

Juni 2012, die Schließung der Kirchen) die 

Berichte über eine zunehmende Intoleranz in 

Indonesien gehäuft. So veröffentlichte zum 

Beispiel die renommierte New York Times im 

Mai 2012 den vielbeachteten Artikel: „Indo-

nesia´s rising religious intolerance“, der ge-

nau auf diese Problematik eingeht.
10

 Die 

im Mai 2012 stattgefundene UN-Menschen-

rechtskonferenz in Genf behandelte dieses 

Thema und kritisierte besonders die Situa-

tion der Urbevölkerung in Papua. Der Kon-

flikt ist neben einer politischen Dimension 

auch auf die Diskriminierung der Christen 

in Papua zurückzuführen. In diesem Zu-

sammenhang fordert die Bundesrepublik 

Deutschland die Freilassung einiger politi-

scher Gefangener in dieser Region. 

 

Was bringt also unter Betrachtung der 

oben genannten Ausführungen ein Blick in 

die Zukunft? Fakt ist, dass Indonesien – 

als eines der kulturell und religiös hetero-

gensten Länder der Welt – nach wie vor ver-

hältnismäßig friedfertig und tolerant ist. Fakt 

ist aber auch, dass sich die Situation für reli-

giöse Minderheiten – Christen eingeschlos-

sen – in den letzten Jahren sichtbar ver-

schlechtert hat. Der Einfluss radikalislami-

scher Gruppen, die extremistisches Gedan-

kengut aus dem arabischen Raum vertreten, 

ist gestiegen, während zur gleichen Zeit die 

indonesische Regierung zunehmend macht- 

und wirkungsloser erscheint. Es wäre naiv zu 

glauben, dass der Einfluss oder die Motivati-

on der radikalislamischen Gruppen in naher 

Zukunft nachlässt – das Gegenteil scheint 

der Fall zu sein. Besserung für die Situation 

unterdrückter religiöser Minderheiten kann 

daher von zwei Seiten erfolgen: Zum einen 

finden im Jahr 2014 Parlaments- und Präsi-

dentschaftswahlen statt. Viel passiver als die 

jetzige Regierung bezüglich religiöser Intole-

ranz kann man nicht handeln. Von dieser 

Warte erscheint eine Besserung daher zu-

mindest möglich. Auf der anderen Seite zei-

gen Anti-FPI Demonstrationen der Zivilbevöl-

kerung sowie der aktive Einsatz für Toleranz 

und Meinungsfreiheit von moderaten musli-

mischen Organisationen wie der Nahdlatul 

Ulama, dass die Mehrheit der indonesischen 

Bevölkerung sich in Zukunft dafür einsetzen 

möchte, dass Indonesien nicht zu einem 

intoleranten Religionsstaat verkommt, der 

keine anderen Meinungen akzeptiert und die 

indonesische Staatsphilosophie Pancasila 

mit ihrer Gleichwertigkeit der Religionen ig-

noriert.
11
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Auslandsmitarbeiter Indonesien; Beitrag unter 
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 Anmerkung: In diesem Zusammenhang führt die HSS in 
Indonesien derzeit ein 15-monatiges Vorhaben zum 
Thema “Demokratisierung durch Toleranz der Religio-
nen“ durch. Dieses Projekt, das von der Europäischen 
Union finanziert wird, zielt darauf ab, Werte wie inter-
religiöse Toleranz, Pluralismus und demokratische Ver-
haltensmuster vor allem in der muslimischen Bevölke-
rung Indonesiens zu fördern. Hauptpartner dabei sind 
Religionsgelehrte und Leiter von Koranschulen der mo-
deraten islamischen Massenorganisation Nahdlatul 
Ulama, die als Meinungsführer diese Werte der Bevölke-
rung vermitteln.  
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